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1 Im virtuellen Klassenzimmer 

25 Personen gemeinsam in einem Raum: Eine Lehrperson, die Whiteboards, Smartboards, 

Dokumentenkameras, Metaplanwände, Flipcharts u. v. m. benutzt, um Lehr-Lerninhalte 

methodisch-didaktisch aufbereitet zu vermitteln und Lernende, die ihre Lernergebnisse mit „Zettel 

und Stift“ oder auf digitalen Endgeräten festhalten und über den Beamer präsentieren. Ein Lehr-

Lern-Setting, das durch die Covid-19-Pandemie gegenwärtig so nicht mehr umsetzbar ist und in den 

„digitalen Raum“ verlagert werden muss: 

25 Personen in einem Online-Meeting-Raum, jede Person sitzt alleine vor ihrem digitalen 

Endgerät, i. d. R. einem Computer, Laptop oder auch einem Tablet oder Smartphone. 

Darunter auch die Lehrperson, die Lehr-Lern-Inhalte nun in einem digitalen Lehr-Lern-Setting 

methodisch-didaktisch aufbereiten und vermitteln muss - nur wie? 

Dieses Online-Meeting als „digitaler Lernraum“ kann auch virtuelles Klassenzimmer oder Virtual 

Classroom (VC)1 genannt werden. In VCs wird synchron gearbeitet und kommuniziert. Lernphasen 

werden als virtuell synchrone Lernveranstaltungen in einem VC durchgeführt. Auf physische Anteile 

wird vollständig verzichtet. An dieser Stelle wird der Unterschied zu digitalen Lehr-Lern-Settings, in 

denen Lernvideos und dazugehörige Distanzaufgaben asynchron zur Verfügung gestellt werden, 

deutlich. Lernen in VCs grenzt sich außerdem von hybriden Formaten, bei denen Personen, z. B. 

aufgrund von Krankheit oder unüberwindbarer Distanz, digital in analoge Lernräume zugeschaltet 

werden, und von Kombinationen aus Präsenz- und virtuellen Lernphasen ab. 

VCs unterscheiden sich in verschiedenen Merkmalen von einem analogen Lernraum: 

• Die Personen, die am VC teilnehmen, können sich nicht vor dem Raum treffen und informelle 

Gespräche führen. 

• Die Personen können sich i. d. R. nicht eigenständig in kleineren Gruppen zusammenfinden 

und sich unterhalten. 

• Im VC nehmen die Personen zwar andere Personen via Kamera und Mikrofon wahr, sind aber 

immer noch „alleine“ vor ihrem digitalen Endgerät, d. h. es gibt keine Sitznachbarn und kein 

„Gegenüber“, keine gemeinsamen Kaffeepausen o. ä. 

• In einem VC kann immer nur eine Person reden – „tuscheln“ oder „murmeln“ untereinander 

ist nicht möglich. 

 
1 Der Begriff des VC wird hier als ein rein digitales Lehr-Lern-Setting in einer digitalen Lernumgebung mit 

Lernmanagementsystem und Online-Lernräumen für alle Teilnehmer:innen verwendet. 
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• Die Lehrperson kann sich nicht zentral im Raum positionieren. Sie kann folglich nicht „vor 

der Klasse stehen“ und Blickkontakt zum Plenum aufnehmen. 

• Im digitalen Raum kann sowohl über Wortbeiträge mündlich als auch über Textbeiträge, z. 

B. in Chats, schriftlich kommuniziert werden. 

Digitale Lernräume haben jedoch auch Gemeinsamkeiten mit analogen Lernräumen, z. B.: 

• In einem VC können Wortbeiträge von der Lehrperson über ein „sich melden“ bzw. „die 

Hand heben“ gesteuert werden. 

• Videos und damit Personen können „angepinnt“/„als Spotlight“ festgelegt werden, sodass 

die Aufmerksamkeit beim Sprechen auf eben diese gerichtet werden kann. Zudem gibt es 

die Möglichkeit zwischen Sprecher- und Galerieansichten zu wählen, sodass sowohl 

Sprecher:innen als auch das ganze Plenum wahrgenommen werden kann. 

• Das Plenum kann in mehrere, kleine Gruppen aufgeteilt werden. 

• Im VC können Materialien (Texte, Aufgaben, Ergebnisse) über die Bildschirmfreigabe geteilt 

werden. Zudem ist ein Dateiaustausch möglich. 

Aus diesen beispielhaften Unterschieden und Gemeinsamkeiten wird deutlich, dass Lehr-Lern-

Settings aus analogen Räumen nicht 1:1 in digitale Lernräume übertragen werden können, 

gleichwohl können sie für digitale Lernräume methodisch-didaktisch aufbereitet werden. 

Im Folgenden soll die Gestaltung von VCs näher beschrieben und veranschaulicht werden. Dabei 

werden die Organisation, die Kommunikation und die methodisch-didaktische Planung und 

Durchführung aufgegriffen. Die allgemeine Beschreibung zur Gestaltung von VCs wird teilweise 

anhand eines fiktiven Beispiel-Kurses für Teil IV der Meisterqualifizierung ergänzt. Die am Beispiel 

konkretisierte Gestaltung eines VC wird im Text kursiv hervorgehoben. 
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2 Organisation 

Bei der Organisation eines VC müssen vorab Entscheidungen über die technischen 

Rahmenbedingungen getroffen werden, die teilweise in Kapitel Error! Reference source not found. 

skizziert sind. Wie in analogen Lernräumen wird in einem VC mit Materialien gearbeitet. Es werden 

Arbeitsaufträge erteilt und Lernergebnisse geteilt. Wird dazu der VC in ein LMS eingebettet, 

entsteht eine digitale Lernumgebung, die auch das Lehren und Lernen in und außerhalb des VC 

organisiert und strukturiert. Bei der Einrichtung von VCs wird in erster Linie eine 

Videokonferenzplattform benötigt, die den digitalen Lehr-Lernraum bereitstellt. Hier können 

unterschiedliche Software-Lösungen wie AdobeConnect, BigBlueButton, Jitsi Meet, MS Teams, 

WebEx, Zoom u. v. m. genutzt werden. 

 

 

Der Kurs für Teil IV ist als ILIAS-Kurs angelegt und kann von den Teilnehmer:innen mit 

den personalisierten ILIAS-Zugangsdaten erreicht werden. Es gibt eine Übersicht über 

den Ablauf und die Planung der einzelnen Termine, die auch Informationen zu den 

Inhalten der Veranstaltung enthält. Weitere Informationen zur Prüfung, zur Technik oder 

Ansprechpersonen liegen gut sichtbar im Kurs. Für die Abgabe von Arbeitsergebnissen 

oder Hausaufgaben gibt es passend benannte Ordner. Weblinks führen direkt zu den 

Zoom-Meeting-Räumen der Termine.  

 

Besondere Bedeutung für die erfolgreiche Zusammenarbeit im VC hat die Ausstattung mit Hardware 

in Form von Kamera und Mikrofon. Alle Personen im VC müssen sich gegenseitig gut sehen und 

hören können, um im einem VC miteinander interagieren zu können. Dadurch, dass die 

Kommunikation durch die Distanz und die notwendige Übertragung deutlich eingeschränkter ist als 

im analogen Raum, müssen Bild und Ton die Kommunikation ausreichend unterstützen. Kamera und 

Mikrofon, gestützt durch eine gute und stabile Internetverbindung, sind daher im digitalen Raum 

essentiell. Die Qualität von Kamera und Mikrofon können dann i. d. R. noch über Einstellungen in 

der Videokonferenz gesteuert werden (z. B. Lautstärke). 

Die richtige Hardware-Ausstattung sollte um einen ruhigen Lern- und Arbeitsplatz mit geeignetem 

Hintergrund und guten Lichtverhältnissen, die die Ausrichtung der Kamera auf das Gesicht und den 

Oberkörper und damit Mimik und Gestik erlaubt, ergänzt werden. Für Lehr-Lern-Settings in denen 

bspw. auch mehrere Personen in einem analogen Raum zusammensitzen, die dann gemeinsam 

einen digitalen Raum betreten, empfehlen sich Hardware-Systeme für Videokonferenzen, die eine 

entsprechende Mikrofon- und Lautsprecheranlage sowie eine Kamera mit Weitwinkel usw. 

umfassen. Es empfiehlt sich, die Hardware-Ausstattung vorab zu testen, sodass diese ggf. noch 

angepasst werden kann, bevor im VC gearbeitet wird. Nur ein reibungsloser technischer Verlauf 
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ermöglicht ein angenehmes und erfreuliches Lehr-Lern-Setting im digitalen Raum. Je unerfahrener 

die Zielgruppe im digitalen Raum ist, desto intensiver muss über die technische Ausstattung und die 

Kommunikation im VC gesprochen werden. 

 

 

Zu Beginn der ersten Veranstaltung des Kurses hilft hier die Phase „Ankommen und 

Technik-Check“: In dieser Phase treffen alle Personen nach und nach im VC ein, um ihre 

Kamera richtig einzustellen, das Mikrofon auszuprobieren und sich gegenseitig zu 

begrüßen. Hierfür sollten mindestens 15 Minuten eingeplant werden, die im Ablauf 

genannt werden und in denen keine weitere Aktion stattfindet. Eine „Ankommen“-Phase 

wird auch für alle folgenden Veranstaltungen eingeplant. Dann reichen 5 bis 10 Minuten 
aus.  

 

Für technische oder organisatorische Fragen sollten eine oder zwei Kontaktpersonen benannt und 

deren Kontaktdaten bereitgestellt werden (z. B. im LMS integriert). Diese Person(en) sollte(n) nicht 

aus dem Teilnehmer:innenkreis des VC stammen, damit sie vor allem bei technischen Problemen 

während des laufenden Seminars gut zu erreichen sind und ausreichend Zeit haben, um zu helfen, 

ohne das Lehren und Lernen im VC zu unterbrechen. 
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3 Kommunikation im und zum VC 

Die Kommunikation in analogen Räumen erfolgt intuitiv. Es wird gemurmelt, getuschelt, sich mit 

den Sitznachbarn ausgetauscht und im Plenum gesprochen. Das Sprechen im Plenum wird i. d. R. 

von einer Person moderiert, die den Teilnehmer:innen das Wort erteilt. Diese und weitere 

allgemeingültigen Kommunikationsregeln, aber auch individuell vereinbarte Regeln zur 

Kommunikation im Raum, im Schulsystem oft auch als „Klassenregeln“ betitelt, müssen auch und 

besonders für einen VC festgelegt werden. Die Besonderheit für den VC liegt in der ungewohnten 

Distanz zu den Kommunikationspartner:innen, die durch Medien, wie Kamera und Mikrofon, 

überbrückt werden soll. Die Kommunikation im VC kann durch verschiedene Funktionen geregelt 

werden, denn auch für die soziale Kommunikation im Internet gilt eine Netiquette. 

 

 

Die Kommunikationsregeln für den Kurs werden zu Beginn kurz besprochen: 

• Treten Sie in den VC mit Ihrem richtigen Namen ein. 

• Schalten Sie Ihr Video ein. 

• Schalten Sie Ihren Ton ein, wenn Sie etwas sagen möchten. 

• Nutzen Sie „Hand heben“, um auf Wortbeiträge hinzuweisen. 

 

Außerdem können unabhängig von den grundlegenden Regeln, die an der Netiquette für 

soziales Kommunikationsverhalten im Internet angelehnt sind, individuell Regeln vor Ort 

im VC vereinbart werden. Die vereinbarten Regeln liegen zusätzlich schriftlich im ILIAS-

Kurs. 

 

Innerhalb eines VC können sich die Teilnehmer:innen fast „normal“ unterhalten und auch nonverbal 

kommunizieren. Eingeschränkt wird dies dadurch, dass immer nur eine Person sprechen kann. 

Aufgrund dieser Tatsache ist es wichtig, dass immer nur das Mikrofon von der Person, die gerade 

spricht, aktiviert ist, um Störgeräusche oder Rückkopplungen zu vermeiden. Mündliche 

Wortbeiträge in einem VC können bspw. auch durch die Funktion „Hand heben“ gesteuert werden, 

i. d. R. wird die Kommunikation im Plenum daher auch im digitalen Raum durch ein:e Moderator:in 

erheblich erleichtert. Die Moderator:innen können, müssen aber nicht aus dem 

Teilnehmer:rinnenkreis stammen. Die Moderationsrolle kann auch in verschiedenen Phasen 

zwischen den Teilnehmer:innen in einem VC wechseln. In kleineren Gruppen (bis zu 10 Personen), 

in denen die Gruppenmitglieder die Kommunikationsregeln im VC bereits kennen und hiermit auch 

vertraut sind, ist eine Moderation nicht zwingend erforderlich. 
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Digitale Reaktionen – wie „Daumen hoch“, „klatschen“ o. ä. – werden z.B. in Zoom oder 

MS Teams als Emojis im Bild gezeigt und unterstützen die Kommunikation im VC. Die 

Teilnehmer:innen erhalten zu Beginn der ersten Veranstaltung die Gelegenheit, die 

Funktionen auszuprobieren. Sie sollten die nonverbale Kommunikation über ein 

eingeschaltetes Video jedoch nie vollständig ersetzen. Folglich sollte die Kamera immer 

eingeschaltet sein, das Mikrofon jedoch nur dann, wenn auch gesprochen wird. 

 

Zudem kann der Chat genutzt werden, um private Nachrichten oder Nachrichten an die Gruppe zu 

senden. Wenn der Chat parallel genutzt wird, sind die Teilnehmer:innen oft durch das Schreiben 

und Lesen im Chat abgelenkt, daher sollte entschieden werden, ob eine Chatkommunikation 

zugelassen wird.  „Private Chat-Nachrichten“ bieten die Möglichkeit schriftlich mit anderen 

Personen „zu tuscheln“ oder „zu murmeln“, ohne dass im Plenum kommuniziert wird. Ein 

„Tuscheln“ oder „Murmeln“ ist daher, wenn auch nicht mündlich, sondern schriftlich, in VCs 

möglich. Erfahrungen zeigen, dass sich Teilnehmer:innen auch über andere Kommunikationswege 

austauschen und sich z. B. via WhatsApp mit anderen Kursteilnehmer:innen parallel austauschen. 

So wird das „Tuscheln“ oder „Murmeln“ über andere Kommunikationswege realisiert. 

Für Dozent:innen ist die Moderation im digitalen Raum eine besondere Herausforderung: Sie 

müssen sich sowohl auf die übertragenen Bilder der Teilnehmer:innen konzentrieren, um über 

Gestik und Mimik die Stimmung im Raum und die unmittelbaren Reaktionen wahrnehmen zu 

können, gleichzeitig die Teilnehmer:innenliste wahrnehmen, um Handhebungen zu sehen und 

Wortbeiträge zuzulassen und darüber hinaus Beiträge im Chat berücksichtigen. Dies erfordert 

höchste Konzentration und Multitasking-Fähigkeit, sodass eine zweite, technisch-moderativ-

unterstützende Person sehr hilfreich sein kann. 

 

 

Da vor allem die Auftaktveranstaltung viele neue Teilnehmer:innen im virtuellen Raum 

zusammenbringt, etwa mehr als eine durchschnittliche „Klassengröße“, hilft vor allem 

unerfahrenen Dozent:innen bzw. Referent:innen eine technische und moderative 

Assistenz, die z. B. den Chat und das „Hand heben“ der Teilnehmer:innen im Blick hat. 

 

Außerhalb des VC kann die asynchrone Kommunikation über das LMS oder andere Formen der 

Kommunikation organisiert werden. So können bspw. Foren, Chats o. ä. im LMS genutzt oder andere 

Tools, wie z. B. E-Mails, Slack oder WhatsApp, eingebunden werden. Damit die Teilnehmer:innen 

darüber hinaus auch außerhalb des VC Kontakt zueinander aufnehmen können, ist eine Liste aller 

teilnehmenden Personen mit Kontaktdaten (Vorname, Name, E-Mail-Adresse, weitere Hinweise zur 

Person) sinnvoll. Diese kann ebenso im LMS hinterlegt werden. Eine für das Seminar „öffentliche“ 

Liste muss aus datenschutzrechtlichen Gründen mit Teilnehmer:innen abgestimmt und deren 
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Einverständnis eingeholt werden. Alternativ kann eine solche Liste auch als Etherpad, via Google 

Drive oder als Excel-Datei im LMS hinterlegt werden, sodass sich die Personen mit ihren 

Kontaktdaten freiwillig eintragen können. 
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4 Methodisch-didaktische Planung und Durchführung 

Wie eingangs beschrieben, gibt es Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen analogen und 

digitalen Lehr-Lern-Räumen. Die methodisch-didaktischen Gestaltungsmerkmale für VCs können 

daher zwar nicht 1:1 aus analogen Lehr-Lernsettings übernommen werden, weichen jedoch auch 

nicht vollständig von diesen ab. Vorträge, Diskussionen, Partner- und Gruppenarbeiten lassen sich 

ebenso in einem VC wie in einem analogen Lehr-Lern-Setting realisieren, müssen jedoch in ihrer 

Umsetzung an die digitale Lernumgebung angepasst werden. 

Die methodisch-didaktischen Planungsaspekte für einen VC werden hier anhand einer groben 

„Verlaufsplanung“ durchdacht: 

 
Abbildung 1: Verlaufsplanung eines Virtual Classroom 

4.1 Vor Beginn des VC 

Vor Beginn des VC muss die Lernumgebung eingerichtet sein. Hierfür müssen die Dozent:innen und 

die Teilnehmer:innen informiert sein über: 

• die notwendige Hardware-Ausstattung, 

• die Funktionen der ausgewählten Software, 

• die Nutzung des LMS, 

• die Kommunikationsregeln im VC, 

• weitere organisatorischen Aspekte (Termine, Uhrzeiten, inhaltliche Vorbereitungen o. ä.) 

Die Information erfolgt über das gewählte Kommunikationsmedium (z. B. E-Mail, Chat in MS Teams 

oder Slack) außerhalb des VC. Die Teilnehmer:innen müssen Zugang zum LMS erhalten und dieses 

vorab nutzen und testen können. Hier helfen i. S. eines „technischen Support“ kurze, bebilderte 

Anleitungen, Videos o. ä. sowie die benannte Kontaktperson zur Hinführung an die Technik. Auch 

Schulungen, die in den Umgang mit der Hardware, Software (Videokonferenzplattform) und dem 

LMS einführen, sind an dieser Stelle sowohl für Teilnehmer:innen als auch für Dozent:innen, die 

noch keine Erfahrungen mit digitalen Lehr-Lernsettings haben, hilfreich. In einem regelmäßigen 

vor Beginn des VC

Arbeitsphasen im VC

Einstieg in den VC

nach dem VC
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Kontakt sollten die Teilnehmer:innen immer wieder dazu aufgefordert werden, die Technik im 

Vorhinein zu testen und zu nutzen. Hinweise und Hilfestellungen sind auch für eine Zielgruppe, die 

vermeintlich erfahren mit VCs und der dazugehörigen Technik sind, hilfreich. Wie ausführlich 

Informationen und Hinweise gestaltet werden, sollte jedoch von der Zielgruppe abhängig gemacht 

werden. Insgesamt sollte sich hier am „kleinsten gemeinsamen Nenner“ orientiert werden. An 

dieser Stelle kann erneut betont werden, dass, vor dem Hintergrund des neuen und ungewohnten 

Lehr-Lernsettings, intensive, detaillierte und strukturierte Informationen und Vorbereitungen 

wichtig für alle Beteiligten sind. 

 

 

Für den Kurs werden mit ausreichender Vorlaufzeit, z.B. 3 Monate, wiederholend und in 
regelmäßigen zeitlichen Abständen E-Mails mit allen Informationen rund um Ort, Zeit, 

Dauer, Zoom (Funktionen und Kommunikation), ILIAS, Fristen, Termine etc. an die 

Teilnehmer:innen verschickt. Es wird eine feste Ansprechpartnerin benannt, die bei 

Fragen via E-Mail oder Telefon kontaktiert werden kann. 

 

Für die methodisch-didaktische Planung vor Beginn des VC sollten die Dozent:innen das Ziel des 

Lehr-Lernsettings festlegen. Ferner geht es auch darum festzulegen, welche Ziele in den einzelnen 

Phasen der methodisch-didaktischen Planung im VC erreicht werden sollen. An diesen Zielen 

werden das Thema, die Methodik und die dazugehörigen Medien ausgerichtet und es ergeben sich 

passende Formate für die Umsetzung im VC. 

 

 

Aus dem Ziel das Kurses lassen sich verschiedene Formate für den VC ableiten: Sessions, 

in denen Teilnehmer:innen Ergebnisse Ihrer Projekte oder Gruppenarbeiten präsentierten 

und kritisch diskutieren oder Workshops, in praxisorientiert Themen erarbeitet werden 

und Vorträge, in denen Themen vorgestellt und diskutiert werden. Auch Formate des 

informellen Austausches untereinander können eingebunden werden. 

 

Bei der methodisch-didaktischen Planung sollte berücksichtigt werden, dass Lehren und Lernen im 

VC sehr fokussiert ist und folglich ausreichend Pausenzeiten erfordert. Es ergeben sich folglich 

verschiedene Entscheidungsfragen über 

• das Ziel des Lehr-Lern-Settings, 

• die Phasierung des Lehr-Lern-Settings und  

• die Ziele der verschiedenen Phasen, 

• die Einbettung von Pausenzeiten, 

• die Methoden und  
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• die Medien. 

Hier gilt wieder: je ungewohnter das Lehren und Lernen im VC für die Dozent:innen und 

Teilnehmer:innen ist, desto kürzer sollten Lehr-Lern-Zeiten sein und desto öfter sollten kurze 

Pausen eingeplant werden. Das „stille Arbeiten“ am Bildschirm im VC erfordert eine hohe 

Konzentration, sodass ausreichende und regelmäßige Pausenzeiten notwendig sind. Diese Zeiten 

können auch für Kaffee- und Toilettenpausen genutzt werden. 

 

 

Ein Format wird für 60 Minuten eingeplant, danach findet ein Formatwechsel statt. I. d. 

R. gibt es nach 60 Minuten und zwischen den Formaten eine 15-Minuten-Pause. Die 

Pausen können auch genutzt werden, um die Meeting-Räume zu wechseln. Innerhalb der 
Formate gibt es verschiedene Phasen, die durch Vorträge (max. 30 Minuten), 

Diskussionen (mind. 30 Minuten) oder kollaboratives Arbeiten (mind. 30 Minuten) 

gestaltet werden können. 

 

4.2 Einstieg in den VC 

In dieser Phase gilt, dass sich die Gruppe kennenlernt, eine angenehme Lernatmosphäre geschaffen 

und Sicherheit im Umgang mit der Technik erworben wird. 

In VCs sollte immer eine Phase zum Ankommen im Raum und für den Technik-Check eingerichtet 

werden. Diese Phase sollte mindestens 5 Minuten und maximal 30 Minuten dauern. Sofern davon 

ausgegangen werden kann, dass dieselben Personen sukzessiv vertrauter mit der Lernumgebung 

und der Nutzung der Technik werden, kann der Umfang dieser Phase reduziert werden. Auf die 

Phase sollte jedoch nicht verzichtet werden, da technische Probleme, Fragen oder Verzögerungen 

immer wieder auftreten. Zudem kann diese Phase auch zur Klärung organisatorischer oder 

inhaltlicher Fragen genutzt werden. 

Der inhaltliche Einstieg in den VC erfolgt i. d. R. über die Begrüßung der Teilnehmer:innen durch die 

Lehrperson. Alle anderen Personen sind dann im VC stumm geschaltet.  In der ersten Sitzung sollte 

die Begrüßung Informationen rund um die Nutzung der Lernumgebung und des VC umfassen, auch 

wenn davon ausgegangen wird, dass diese bereits bekannt sind. Die Software und ihre Funktionen, 

Hinweise zur Hardware-Ausstattung und die LMS mit seinen Funktionen sollten erklärt und hierzu 

Raum für Fragen geschaffen werden. Um diese Informationen zu teilen und z. B. die Funktionen von 

Zoom oder des LMS („Wie lade ich eine Datei hoch?“) zu zeigen, kann die Bildschirmfreigabe genutzt 

werden und das Vorgehen beispielhaft erprobt werden. 
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Die Dozentin gibt in der Einstiegsphase ihren Bildschirm frei, um die wichtigsten Zoom-

Funktionen vorzustellen. Gleichzeitig können die ersten Funktionen, z. B. Reaktionen, 

Hand heben oder Ansichtsmöglichkeiten, von allen Teilnehmer:innen getestet werden. 

Die Dozentin ruft ILIAS auf und stellt auch hier Funktionen und den ILIAS-Kurs vor. Der 

Ablauf kann noch einmal erläutert werden. Insgesamt kann diese Phase 15 Minuten 

dauern. 

 

In der ersten Sitzung, in der sich die Teilnehmer:innen untereinander noch nicht kennen, ist es 

wichtig, dass sich die Gruppe unmittelbar nach dem Ankommen im Raum und dem Technik-Check 

kennenlernt und „miteinander warm wird“. Besonders in digitalen Räumen, die durch Distanz 

geprägt sind, ist diese Phase wichtig, damit Vertrauen und Nähe geschaffen wird. Das Kennenlernen, 

das Schaffen von Vertrauen und Offenheit in der Gruppe sind der Grundbaustein für das 

gemeinsame Lehren und Lernen im VC. Erfahrungen zeigen, dass genau dieser Aspekt in VCs i. d. R. 

zu kurz kommen. Wird jedoch eine wertschätzende und respektvolle Arbeitsatmosphäre über ein 

gezieltes Kennenlernen hergestellt, steigt die Bereitschaft zur Beteiligung an Diskussionen, 

Beiträgen, Feedback oder Nachfragen. 

 

 

Da die Lerngruppe sich noch nicht kennt, werden für eine Kennenlernphase Gruppen 

über Breakout-Sessions gebildet. Die Gruppenzuteilung erfolgt zufällig über Zoom. Jede 

Gruppe bekommt eine „ice-breaker“-Frage, die in der Gruppe diskutiert wird, z. B. „Sind 

Sie eher der Tee- oder Kaffeetyp?“ oder „Heißt es der, die oder das Nutella?“. 

Der Arbeitsauftrag wird zunächst im Plenum besprochen. Der Ablauf der nächsten 30 

Minuten wird im Chat festgehalten und mündlich besprochen, bevor die 

Teilnehmer:innen den Breakout-Sessions zugeordnet werden. Die „ice-breaker“-Frage 

wird über den Chat in die jeweilige Kleingruppe gespielt. 

Die Teilnehmer:innen kommen so über ein einfaches und alltägliches Thema miteinander 

ins Gespräch und lernen sich über die Fragen näher kennenlernen. Die Erläuterung 

Arbeitsauftrages dauert mit Einteilung der Gruppen etwa 10 Minuten. In der Gruppe 

diskutieren die Teilnehmer:innen ca. 20 Minuten, bevor die Ergebnisse aus den 

Gruppengesprächen innerhalb von 10 Minuten kurz im Plenum vorgestellt werden. 

 

Ein „vertrautes Kennenlernen“ kann über die Begrüßung hinaus im Verlauf der weiteren Sitzungen 

sukzessiv aufgebaut werden, indem es immer wieder Phasen gibt, in denen die Gruppe gemischt 

wird, sodass sich die Teilnehmer:innen gruppenübergreifend kennenlernen können oder dass feste 

Kleingruppen regelmäßig zusammentreffen, damit sich die Mitglieder der Kleingruppe intensiver 

kennenlernen. Dieses intensive Kennenlernen im VC ist besonders wichtig, da ein gemeinsames 
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Kaffeetrinken in den Pausen, Murmelphasen bzw. generelle, informelle Austauschphasen kaum 

möglich sind. Raum und Zeit für Gelegenheiten zum Austauschen müssen gezielt von den 

Dozent:innen geschaffen werden. 

4.3 Arbeitsphasen im VC 

Lehr-Lern-Settings in VCs können ebenso wie solche in analogen Lernräumen handlungsorientiert 

und methodisch vielfältig gestaltet sein. In VCs lassen sich neben frontalen Vorträgen auch Einzel-, 

Partner- oder Gruppenarbeiten realisieren und mit verschiedenen Methoden (Plenumsdiskussion, 

Fish-Bowl, Schreibgespräch o. ä.) verbinden, die durch digitale Tools unterstützt werden können.  

Wie diese Phasen aufbereitet werden, hängt von dem Ziel der jeweiligen Phase und der Lerneinheit 

insgesamt ab. 

Phasen im Rahmen einer vollständigen Handlung, z. B. das Brainstorming bei der Ideenfindung und 

-sammlung und Informationenbeschaffung, Ergebnispräsentationen in der Phase des 

Kontrollierens. ä., die in analogen Räumen i. d. R. über Medien, wie Metaplanwände oder Flipcharts 

u. v. m., unterstützt werden, können in digitalen Räumen z. B. durch ein Padlet oder ein Etherpad 

unterstützt werden. Ein Padlet ist eine digitale Metaplanwand, auf der entweder kollaborativ 

gearbeitet oder Ergebnisse von einer Person gesammelt und für alle sichtbar dokumentiert werden 

können. Das Padlet kann ganz einfach und schnell über einen Link im Chat geteilt oder als Weblink 

im LMS hinterlegt werden. Gleiches gilt für ein Etherpad, auf dem ebenso kollaborativ gearbeitet 

werden kann. Verschiedene digitale Tools  bieten weitere Funktionen, um verschiedene 

Arbeitsphasen im digitalen Lernraum zu gestalten. 

Bei der Sequenzierung der verschiedenen Phasen zeigen Erfahrungen, dass in VC i. d. R. zunächst 

mehr Zeit eingeplant werden muss als für analoge Lehr-Lern-Settings üblich ist. Der zeitliche Umfang 

verschiedener Phasen hängt u. a. von der Vertrautheit der Teilnehmer:innen mit der digitalen 

Lernumgebung ab: 

 

• Wie lange dauert es, bis Teilnehmer:innen bereit sind im Plenum zu sprechen und 

Wortbeiträge zu leisten? 

• Kennen sich die Teilnehmer:innen bereits mit der „Hand-hebe-Funktion“ aus? 

• Entstehen technische Schwierigkeiten bei der Bearbeitung von Aufgaben, z. B. beim 

Herunterladen eines Arbeitsblattes als im LMS hinterlegte Datei oder von Dateien im Chat? 

• Entstehen technische Schwierigkeiten bei der Präsentation von Ergebnissen, z. B. bei der 

Bildschirmfreigabe, oder bei der Nutzung anderer digitaler Tools? 

• Wie viel Zeit nimmt die Einbindung von Nachrichten im Chat in Anspruch? 
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Je vertrauter alle Beteiligten mit der digitalen Lernumgebung im VC sind, desto weniger Zeitpuffer 

müssen für mögliche technische Schwierigkeiten o. ä. eingeplant werden. Ausreichend eingeplante 

Zeit für verschiedene Phasen wirkt sich i. d. R. nicht negativ aus, da selbst ungenutzte Zeitpuffer am 

Ende einer Phase noch für offene Fragen dienen oder für zusätzliche Pausenzeiten sorgen. 

Dadurch, dass i. d. R. bei jeder Videokonferenzplattform (BigBlueButton, MS Teams, Zoom usw.) 

Bildschirme und einzelne Anwendungen (z. B. Padlet, MS Word usw.) geteilt werden können, lassen 

sich hierüber ganz einfach Vorträge der Dozent:innen oder Ergebnispräsentationen der 

Teilnehmer:innen durchführen. Folglich können alle gängigen Anwendungen, wie z. B. MS Office 

Programme, auch im VC genutzt werden. 

 

 

Power-Point-Präsentationen dienen via Bildschirmfreigabe als Basis für kurze Vorträge 

der Dozentin und werden mit den Teilnehmer:innen geteilt. Die Teilnehmer:innen werden 

dazu angeregt, während des Vortrags die „Hand zu heben“, um Fragen zu stellen. Sie 

können ihre Fragen auch in den Chat schreiben, damit die Dozentin diese am Ende des 

Vortrags beantwortet kann. Die Vorträge sind möglichst kurz und dauern maximal 30 

Minuten. Auch Teilnehmer:innenn können Ergebnisse, etwa von Gruppenarbeiten, auf 

diese Weise mit der gesamten Gruppe teilen. 

 

In VCs wird nicht mehr analog und handschriftlich, sondern digital gearbeitet. Aufgaben oder Inhalte 

können entweder über die Bildschirmfreigabe sichtbar gemacht, in den Chat geschrieben oder als 

Word-/pdf-Vorlage im LMS hinterlegt werden. Im Chat und via Bildschirmfreigabe erhalten alle 

Teilnehmer:innen einen schnellen und einfachen Zugang zu kurzen Informationen zum Ablauf und 

Aufgabenstellungen. 

 

 

In Gruppenarbeitsphasen, bei denen die Teilnehmer:innen in separaten Breakout-

Räumen zusammenfinden, dienen Etherpads dazu, Notizen zu Arbeitsaufträgen zu 

dokumentieren und für die gesamte Gruppe zugänglich zu machen. Die Arbeitsaufträge 

liegen im LMS mit entsprechender Gruppenzuordnung bereit und stehen auch im Chat 

bereit. Die Arbeitsaufträge in der Breakout-Session zu besprechen erfordert zu viel Zeit. 

Erfahrungen haben gezeigt, dass in Gruppenarbeitsphasen Zeit zum „Einfinden“, für 

Smalltalk und Verständnisfragen berücksichtigt werden muss, die auf die eigentliche 

Lernzeit anzurechnen ist. Die Etherpads werden in ILIAS eingebunden und so zugänglich 

gemacht. Die Ergebnisse auf den Etherpads werden via Bildschirmfreigabe anschließend 

im Plenum besprochen. 

Für schnelle Wissensabfragen wird die Funktion „Abfrage“/„Umfrage“ in Zoom 

eingesetzt. Diese Abfragen erfolgen anonym und die Ergebnisse der Umfrage können für 
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die Teilnehmer:innen freigegeben werden, sind aber nicht dauerhaft sichtbar. Alternativ 

bieten sich für Umfragen oder Quiz-Formate auch Mentimeter oder MS Forms an. 

Bei Einzelarbeitsphasen haben die Teilnehmer:innen im LMS, im Chat oder via 

Bildschirmfreigabe Zugang zur Aufgabe. Diese wird kurz im Plenum besprochen und 

offene Fragen werden geklärt. In der anschließenden Arbeitsphase schalten sich alle 

Teilnehmer:innen stumm und, wenn sie Störungen ausschließen wollen, auch den Ton 

und die Kamera aus. Fragen während der Einzelarbeit werden in privater Nachricht im 

Chat von der Dozentin beantwortet. Wichtig ist, dass eine Zeit verabredet wird, zu der 

alle Teilnehmer:innen wieder ihren Ton und die Kamera einschalten und damit aus der 

Einzelarbeitsphase wieder „ins Plenum zurückkehren“. 
 

Wenn neben einer Aufgabenstellung gleichzeitig etwas anderes, z. B. ein „Tafelbild“ in einer 

Powerpoint-Präsentation, auf dem Bildschirm geteilt werden soll, kann die Aufgabenstellung über 

den Chat kommuniziert werden. Ist die Aufgabenstellung in ein gesamtes, zu bearbeitendes 

Arbeitsblatt eingebettet, kann dieses über das LMS zur Verfügung gestellt oder im Chat hochgeladen 

und von den Teilnehmer:innen heruntergeladen werden. Aufgabenstellungen müssen für alle 

Teilnehmer:innen sichtbar sein und auch während und nach der Bearbeitungszeit zum Nachlesen 

zur Verfügung stehen. Am Ende sollten sich folglich alle Materialien im LMS befinden, sodass alle 

Beteiligten Zugriff auf diese haben. 

 

 

Für die Abschluss- und Reflexionsphase am Ende des Kurses werden zwischen 15 und 30 

Minuten eingeplant. Für das Einholen eines Feedbacks über ein digitales Tool und den 

dazugehörigen Arbeitsauftrag etwa 15 Minuten und ein Gespräch im Plenum von 10 

Minuten steht ausreichend Zeit zur Verfügung. 

Über Mentimeter entsteht eine Wortwolke, die in einem kurzen Blitzlicht das 

Stimmungsbild der Teilnehmer:innen einfängt. Hierfür wird der entsprechende Link im 

Chat geteilt. Die Teilnehmer:innen haben fünf Minuten Zeit den Satz „Jetzt gerade fühle 

ich mich ...“ mit einem Wort zu beenden und dieses Wort in das entsprechende Feld im 

Webbrowser einzutippen. Je öfter ein Word eingetippt wird, desto größer erscheint es in 

der Wortwolke. Das Ergebnis wird über die Bildschirmfreigabe mit dem Plenum geteilt 

und als Bilddatei im LMS hinterlegt. 

Außerdem wird ein Padlet genutzt, um am der Veranstaltung gezieltes Feedback zu 

verschiedenen Kategorien einzuholen. Das Padlet wird ebenso über einen Link im Chat 

geteilt, sodass alle Teilnehmer:innen unmittelbar und in einem Zeitrahmen von zehn 

Minuten auf dem Padlet arbeiten können. Im Anschluss wird das Ergebnis auf dem Padlet 

von der Moderatorin via Bildschirmfreigabe geteilt, um einzelne Punkte hieraus im 
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Plenum aufzugreifen und darüber zu sprechen. Ein Padlet hat verschiedene 

Einstellungen, sodass unterschiedliche Formate und Funktionen genutzt werden können. 

Hier wird das Format „Regal“ gewählt, um verschiedene Kategorien vorzugeben. Zudem 

können Kommentare und Gefällt-mir-Angaben gemacht werden. 

 

4.4 Nach dem VC 

Alle Ergebnisse sowie die dazugehörigen Arbeitsaufträge aus dem VC sollten im LMS hinterlegt 

werden. So können alle Teilnehmer:innen darauf zugreifen, diese nachlesen und ggf. bearbeiten. 

Zudem können bspw. Foren genutzt werden, um inhaltliche oder organisatorische Fragen zu klären. 

Nachbereitende oder vorbereitende Materialien für den VC können ebenso im LMS hinterlegt 

werden. Zoom hat eine Aufnahmefunktion, Vorträge, Diskussionen o. ä. können daher auch 

aufgezeichnet und im Nachhinein als Video- oder Tondatei im LMS zur Verfügung gestellt werden. 

Für Aufzeichnungen muss jedoch das Einverständnis der Teilnehmer:innen eingeholt werden. 

Nachbereitende und vorbereitende Informationen und Hinweise sollten über den entsprechenden 

Kommunikationsweg (z. B. LMS, E-Mail, Slack o. ä.) an die Teilnehmer:innen herangetragen werden. 

Auch in hier ist es wieder wichtig im Rahmen der neuen und ungewohnten Lernumgebung sehr 

detailliert und strukturiert zu arbeiten. 

 

 

Die Lernergebnisse aus der Kursveranstaltung werden als Ergebnissicherung im LMS 

eingebettet. Dazu werden Screenshots und Bilddateien der Übersichten, die gemeinsam 

mit digitalen Tools erstellt wurden, dort hinterlegt. Alle Power-Point-Präsentationen und 

Arbeitsaufträge aus dem Seminar sind ebenfalls als Dateien im jeweiligen Ordner in ILIAS 

zu finden. Die Lernenden können nachträglich auf die Materialien zuzugreifen und mit 

den anderen Teilnehmer:innen in Kontakt treten. 
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5 Zusammenfassung 

Bei der Gestaltung von VCs wird deutlich, dass analoge Lehr-Lern-Settings nicht 1:1 auf digitale 

Lernräume übertragen werden können. Für digitale Lehr-Lern-Settings gelten jedoch die gleichen 

methodisch-didaktischen Fragen. Vor allem in Hinblick auf den Einsatz von Medien ergibt sich ein 

großer Gestaltungsspielraum für digitale Lehr-Lern-Settings. Verschiedene Methoden können durch 

den Einsatz digitaler Tools im VC erst umgesetzt oder unterstützt werden. 

Anhand der zu Beginn dargestellten Unterschiede und Gemeinsamkeiten lässt sich zudem 

festmachen, welche „Knackpunkte“ in digitalen Lehr-Lern-Settings besonders zu berücksichtigen 

sind: 

• Wie in analogen Räumen müssen auch in digitalen Räumen „Regeln“ vereinbart werden, 

diese betreffen vor allem die Kommunikation in VCs. Die Regeln gehen mit den Funktionen 

der gewählten Videokonferenzplattform, des LMS und der weiteren Kommunikation einher 

und müssen den Teilnehmer:innen gegenüber transparent kommuniziert werden. 

• In VCs ist es deutlich schwerer Vertrauen und Nähe unter den Teilnehmer:innen aufzubauen 

als in analogen Lernräumen. Besonders wichtig sind daher Phasen des Kennenlernens. 

• Es sollten regelmäßige und ausreichende Pausen gemacht werden. Pausen können auch auf 

Phasenwechsel hinweisen und damit Lerneinheiten strukturieren. Die Anzahl und der 

Umfang von Pausen hängt auch davon ab, wie sehr die Teilnehmer:innen die Arbeit in 

digitalen Lernräumen gewohnt sind. 

• Die Gestaltung von VCs sollte detailliert vorbereitet und gut strukturiert sein. Grund hierfür 

ist das ungewohnte Arbeiten in einer neuen Lernumgebung, in der sich Teilnehmer:innen i. 

d. R. erst „zurecht finden“ müssen. 

• In VCs können digitale Tools eingesetzt werden, um das Lehr-Lern-Setting methodisch-

didaktisch zu gestalten. Die Methodenwahl und entsprechende Medien müssen auf den 

digitalen Lernraum abgestimmt sein. 

Lehren und Lernen in VCs ist zunächst ungewohnt. Je mehr Erfahrungen mit VCs gesammelt werden, 

desto intuitiver und damit reibungsloser und störungsfreier wird das Lehren und Lernen im VC und 

der gesamten Lernumgebung. Eine stabile Internetverbindung und eine entsprechende Hardware- 

und Software-Ausstattung sowie ggf. ein LMS sind dabei notwendige Voraussetzung. 
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